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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Köln – Rheinaustraße,  17.7.2010 
Norbert Giebel 
Doppelte Goldene Hochzeit 



E. und Karl Diede,  


Anne  und  S. Sch. 


Ansprache zu ihren Trausprüchen 
Psalm 37,4 und Psalm 84,6  
Liebe E. und Karl Diede,

liebe Anne und S. Sch.,
einhundert Ehejahre sitzen heute hier vor uns. Zwei Mal fünfzig Jahre je 365 Tage Liebe, Treue und Verbundenheit. Und wir freuen uns mit euch und gratulieren euch dazu. Fünfzig Jahre seid ihr eurem Ehepartner  treu  geblieben. Ihr habt aneinander fest gehalten. Ihr seid in der Gnade geblieben, habt einander getragen,  habt euch vergeben, wo es Enttäuschungen gab,  ihr seid eure Wege gemeinsam gegangen. Ihr habt das Jawort, das ihr euch vor 50 Jahren gegeben habt, durch alle Phasen eurer Ehe durchgehalten. Ihr habt euch als Ehepaar immer wieder gefunden in wechselnden Anforderungen, in guten und in schweren Tagen. 

Das hat euer Leben verändert, als ihr Frau und Mann wurdet. Eure Kinder haben eure Ehe verändert und neue Aufgabenteilungen gefordert. In der Familie gab es wechselnde Phasen, beruflich ebenso, das Leben in eurer Gemeinde betreffend gab es verschieden Phasen in eurem Leben und auch gesundheitlich habt ihr schon einiges hinter euch. Ihr habt diese 50 Jahre als Ehepaar erlebt, ihr habt alle diese Phasen gemeinsam getragen, habt euch als Ehepaar auf neue Anforderungen eingestellt. Dazu gratulieren wir euch, denn das ist nicht selbstverständlich! 

Ihr habt euch 50 Jahre lang eure Liebe geschenkt. Ich finde ihr habt allein Grund euch heute bei eurem Ehepartner zu bedanken. Dein Mann, deine Frau, hat dich nicht aufgegeben, hat zu dir gehalten, hat dich in deiner Art getragen, hat für dich gebetet 50 Jahre lang! Das sind über 18250 Tage. Ich finde, ihr habt allen Grund, eurem Mann oder eurer Frau zu danken. 
Und ich finde, wir haben auch Grund, euch zu danken als eure Familien und als jüngere Menschen. Ihr habt uns gezeigt, dass das geht, ein freies Jawort 50 Jahre lang zu leben. Es gibt keine Ehe ohne Bewährungsproben. Es gibt keine gute Ehe  ohne  Arbeit,  ohne Arbeit an sich selbst. Niemand erkennt in einer Ehe nur, wie liebevoll er sein kann. Jeder erkennt auch wie selbstbezogen er sein kann. Jeder erkennt auch seinen eigenen Schatten in einer Ehe. Ihr habt gezeigt, dass es geht, dass man sich lieben kann, ohne die Augen zu verschließen, ohne rosarote Brille für den anderen. Das ermutigt uns Jüngere. 
Weil wir Menschen alle verschieden sind, darum ist auch jede Ehe anders.  Auch wenn ihr vier, E. und Hans-Jürgen Diede und Anne und S. Sch, im gleichen Jahr 1960  geheiratet habt,  in der gleichen Stadt gelebt habt und  in der gleichen Gemeinde aktiv wart, trotzdem sind eure Ehen sehr unterschiedlich. Wir Jüngeren können und wollen euch nicht kopieren. Wir müssen unseren Weg finden. Wir sind andere Menschen. Aber dafür, dass ihr uns vorgelebt habt, wie ein Mann und eine Frau sich ein Leben lang  unterstützen, wie sie aneinander festhalten,  das Gute des anderen wollen, und gemeinsam auch noch offen sind für andere Menschen, dafür danken wir euch. Das ist uns ein Vorbild!
Ihr könnt also euren Partnern heute danken, finde ich. Wir können euch danken, finde ich. Euer Wunsch aber war es, dass wir Gott gemeinsam danken. Einen Dankgottesdienst habt ihr euch gewünscht. Den feiern wir auch. Mir aber war es wichtig, auch den Dank an euch zu unterstreichen. Gottes Treue, von ihm lieben zu lernen, das ist eine wunderbare Basis für die Ehe. Aber er kann uns auch nur stärken, wo wir stark sein wollen. Ihr wolltet den „Weg der Treue“ gehen, es war euer Jawort, in dem ihr 50 Jahre lang immer wieder neu stark sein wolltet. Darum konnte Gott euch segnen auf diesem Weg. 

Beide Jubelpaare haben sich vor 50 Jahren einen Trauvers ausgesucht, der sie als Ehepaar an Gott verweist. Die beiden Verse sind verschieden, aber in beiden wird der Wunsch ausgedrückt, Gott als Ehepaar zu gehören, von ihm ausgerichtet zu leben, und von ihm gesegnet zu werden. 
„Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auf ihn, er wird es wohl machen!“ lautet der Trauvers von Anne und S. Sch aus Psalm 37,5. „Wohl den Menschen, die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln!“ lautet der Trauvers von E. und Karl Diede, Psalm 84,6. 
Beides sind Psalmworte und bei beiden kommt das Wort „wohl“ vor. Im Hebräischen aber sind es verschiedene Worte. In Psalm 37 heißt es wörtlich „Befiehl dem Herrn deine Wege, er wird es machen, er wird es tun, er wird es in die Hand nehmen, er wird es richten.“ In Psalm 84 aber handelt es sich um eine  Seligpreisung,  so ähnlich wie wir sie auch von Jesus kennen. „Wohl dem“, „selig ist“, „der wird von Gott gesegnet“, „dem wird es gut gehen“, der Gott für seine Stärke hält und ihm nachfolgt!“ 
In beiden Sprüchen gibt es eine Verheißung und eine Vorbedingung,   eine Voraussetzung.  Ich will auf beide Trauverse noch etwas eingehen. Jedes Mal aber möchte ich beide Paare und auch uns alle ansprechen. Ich  beginne  mit dem Trauvers meiner Schwiegereltern aus Psalm 37: „Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auch ihn, er wird es wohl machen!“ 

Dieser Vers ist sehr bekannt.  Er ist schnell nachgesprochen. Gott macht alles  gut,  er macht alles  wohl;  so sieht es aus. Man kann diesen Vers leicht falsch verstehen, wenn man ihn nur von seinem Ende her liest: „Er wird alles wohl machen!“  Das könnte dazu führen, sich zurückzulehnen, „fünfe gerade sein zu lassen“, untätig zu werden: Gott wird schon alles richten. „Ich nehme Gott mit auf meine Wege und er sorgt dann dafür, dass alles glatt geht und mein Leben gelingt.“ Das würde das Wort sehr verkürzen. 
Dieses Wort hat eine Verheißung, aber es beginnt mit einem Befehl. Dieser Befehl ist die Voraussetzung für das Versprechen Gottes. Ein Befehl soll keine Diskussion eröffnen. Ein Befehl fordert Gehorsam, Unterordnung. Wer befiehlt denn hier? Es ist nicht Gott, der hier befiehlt. Es ist auch nicht David, der Verfasser des Psalms, der hier befiehlt. Es ist auch nicht der Mann, der der Frau etwas befiehlt oder umgekehrt. Sondern jeder befiehlt sich selbst! Der Mann verpflichtet sich Gott und die Frau verpflichtet sich Gott. Beide ordnen sich Gott als ihrem Herrn unter. Beide unterstellen sich einer Größe außerhalb ihrer Ehe. Jeder für sich. 

Das ist glaube ich ein Geheimnis einer gelingenden Ehe, dass beide sich für sich Gott unterordnen, nach seinem Willen fragen, bei Gott Demut und Liebe lernen, und sich so begegnen und einen gemeinsam Weg finden. Das war in euren Ehen so, dass ihr eine Einheit wart, aber diese Einheit in  Christus gegründet war. Jeder für sich wollte fest in Christus sein, von ihm lernen, mit ihm auf dem Weg bleiben, und so wolltet ihr eine Einheit sein und gemeinsam nach vorne gehen. 

Dem Herrn seine Wege anbefehlen heißt gerade nicht, eigene Wege zu gehen,  seine Wege  ohne Gott zu entscheiden  und dann zu sagen „Nun segne mal!“. Dem Herrn seine Wege befehlen, das kann richtig Arbeit sein. Das kann schwer fallen. Unter Gott zu bleiben. Das hebräische Wort kann man übersetzen „Wälze deine Wege auf den Herrn“, „bewege deine Wege dahin, dass es Gottes Wege sind, auf denen du gehst und hoffe auf ihn, er wird es richtig machen.“ 

In Psalm 37 geht es darum, nicht zu leben, wie Menschen, die Gott nicht kennen. Die Gottlosen, heißt es da, leben auf Kosten anderer, die treiben Mutwillen mit anderen, sie werden zornig, handeln ungerecht, gegen das Gemeinwohl, sie ziehen das Schwert und spannen den Bogen gegen die Armen und gegen die Frommen. Wer den ganzen Psalm 37 betet, der sagt „Ich aber will dem Herrn dienen! Ich aber will so leben, wie es Gott gefällt! Ich will auf ihn hoffen, nicht auf Menschen, nicht auf das, was in diese Welt so wichtig ist. Ich gehe mit ihm  und   so hoffe ich auf ihn und er wird meine Sache zum Guten führen. Wer Psalm 37 betet, der bekehrt sich. Der sagt, wer sein Herr ist, wem sein Vertrauen und Gehorsam im Leben gehören soll. 
Das habt ihr in eurer Ehe  erfahren. „Immer wieder haben wir das  „Wohl“  erfahren, hat E. Diede mir am Telefon gesagt. Immer wieder haben wir erfahren, wie Gott uns segnet. 

Psalm 37,5 ist ein Spruch, mit dem man alt werden kann. Es ist auch ein Wort für Ehepaare, die länger als 50 Jahre verheiratet sind. Eure Wege gehen weiter, aber keiner weiß wie. Eure Zukunft hier ist  offen, Geschwister Diede und  eure auch, liebe Eltern. Ihr werdet sicher noch viele schönen Wege gehen. Aber 50 gemeinsame Jahre hier auf Erden werden es nicht mehr werden. Wie geht es weiter mit der Gesundheit? Wer braucht am Ende vielleicht Kraft, den anderen zu pflegen? Bleiben eure Kinder und eure Enkel gesund? – Ich weiß nicht, was für  sorgenvolle Fragen euch noch hoch kommen könnten. – Ich möchte Psalm 37,5  heute zu einem Wort für beide Paare machen,  für die nächsten Jahre,  bis der Tod euch scheidet. Sorgt euch nicht. „Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe auch ihn, er wird es wohl machen!“ 

Pause – Sologesang 
Liebe  E. und Karl Diede,  auch euer Trauvers hat eine Voraussetzung und eine Verheißung. „Wohl den Menschen“ heißt es da,  „die werden glücklich“,  „die werden von Dir, Gott, gesegnet sein“, die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln!“ (Psalm 84,6) 

Und auch hier ist die Voraussetzung ein hoher Anspruch: Die Menschen, die nicht nur auf ihre Kraft sehen, die sich aber nicht von ihren Schwächen eingrenzen lassen, die Menschen, die weder zuerst auf sich selbst noch auf andere Menschen oder äußere Umstände  vertrauen,  sondern die auf Gott vertrauen, und darum auch sich etwas zutrauen, mutig vorangehen,   weil  sie  mit seiner  Kraft  rechnen, und auf seinem Weg wandeln, die wird Gott segnen, die werden sein Heil erleben, die werden seine Herrlichkeit sehen. 

Für eine Ehe gesprochen bedeutet das: Ich liebe dich nicht nur, so weit ich es kann. Ich liebe dich nicht nur, soweit du mir dabei hilfst und wir beide es schaffen,   sondern ich liebe dich aus der Kraft die Gott mir gibt. Mag sein, dass meine Kraft  einmal aufhört. Mag sein, dass mir der Geduldsfaden platzen möchte. Mag sein,  dass du meine Liebe einmal nicht mehr so aus mir hervorlockst, wie du es heute tust. Mag sein, dass unsere Liebe auch Arbeit werden kann. Mag sein, aber ich will dich lieben, aus der Stärke, die meine Liebe von Gott bekommt. Seine Liebe hört nie auf. Ich binde meine Liebe zu dir an Gottes Liebe. 
Auch dieser Vers klärt das Fundament der Ehe: Gott soll unsere Stärke sein und ihm wollen wir von Herzen nachwandeln. Wie er dann segnet, bleibt Gott überlassen. Das ist seine Sorge. Er wird es tun. Er wird es wohl machen. Psalm 84 aber möchte ich noch einmal ganz lesen, bevor ich dazu noch ein paar Gedanken sage. 
Lesung Psalm 84 

„Freude am Haus Gottes!“ ist der Psalm überschrieben. Er handelt von der Geborgenheit in Gott. Gottes Wohnung, der Ort, wo wir ihm begegnen können, wird gerühmt. Gott  braucht nicht unbedingt einen Ort, ein Haus, in dem er uns begegnet.  Wir aber brauchen es. Wir brauchen Orte, an denen wir ihm begegnen, wo wir Frieden und Freude bei ihm tanken können. Ich habe den ganzen Psalm gelesen, um uns zu erinnern, wie gut Gott uns tut. 

Der  Psalmbeter  singt  „Wie lieb sind mir deine Wohnungen!“ Er freut sich auf die Begegnung mit Gott.  Es ist ein Lied voller Sehnsucht nach Gottesdienst. „Meine Seele verlangt danach, mein Leib und Seele freuen sich in dem lebendigen Gott!“ Ich komme ganz an bei Gott. Meine Seele, mein Inneres, aber auch mein Körper, mein Alltag, alles freut sich, wenn ich bei Gott bin. Er tut mir gut. Ich atme auf. 

Und dann denkt der Psalmbeter an die Vögel im Tempel. Sie haben ihre Nester gebaut oben unterm Dach, wo keiner heran kommt. Sie fliegen herum in Gottes Haus.  Der Psalmbeter beklagt das nicht. Er freut sich darüber. „Der Vogel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe ein Nest für ihre Jungen: Deine Altäre!“ Auch der Schöpfung geht es gut bei dir. 

Der Vogel im Tempel wird dem Beter zu einem Bild. „Der muss glücklich sein! Dem geht es gut! Der ist zu beneiden, der immer in deinem Hause wohnen kann.“ Der Vogel ist ein freies, ein schönes Bild für die Geborgenheit in Gott. Der Vogel kann fliegen. Er ist nicht angebunden.  Er kommt freiwillig immer wieder. Er kriecht nicht auf dem Boden herum. Er braucht keinen Panzer auf dem Rücken wie eine Schildkröte. Er muss sich nach oben nicht schützen. 
Der Vogel ist frei und geborgen. Er wohnt bei Gott! „Wohl denen, die in deinem Hause wohnen, die loben dich immerdar!“ (V5) Dann kommt euer Trauvers: „Wohl den Menschen, die dich für ihre Stärke halten und von Herzen dir nachwandeln!“ (V6) „Wenn sie durchs dürre Tal ziehen, wird es ihnen zum Quellgrund!“ „Sie gehen von einer Kraft zur anderen und schauen den wahren Gott in Zion!“ 

Der Psalmbeter rühmt die Geborgenheit in Gott und die Freude an seinen Gottesdiensten. Mittendrin aber, direkt nach dem Trauvers denkt er an dunkle Tage,  an Dürrezeiten, an Täler, durch die das Leben gehen kann. Auch Christen erleben nicht „Power auf Dauer“. Auch Christen kennen dunkle, schwere Tage. Und auch in der Ehe von Christen geht nicht alles wie von selbst. 

Aber, das bekennt der 84. Psalm: Sie gehen von einer Kraft zur anderen. Sie bleiben nicht stehen. Sie wissen: Die nächste Kraft kommt um die nächste Kurve. Selbst die dürren Täler werden mir zu einem Quellgrund. Sie sind deswegen nicht weg und auch nicht gleich leichter zu durchschreiten, aber Gott macht sie mir zu einer Quelle, aus der Neues bei mir wachsen kann. 

„Lieber wohne ich an der Tür des Hauses Gottes als in den Schlössern dieser Welt.“ (vgl. V11) „Er ist meine Sonne, wenn es kalt wird.“ „Er ist mein Schild, wenn ich Schutz brauche.“ „Wohl dem Menschen, der ist gesegnet, dem wird es gut gehen, der dir vertraut!“ (V13) 
Liebe E. und Karl Diede, liebe Eltern, ich möchte euch dieses Wort zu eurem Wort machen, und ich möchte uns allen dieses Wort heute zu unserem Wort machen. „Uns wird des gut gehen, wenn wir Gott für unsere Stärke halten und ihm von Herzen nachfolgen!“ Unsere Zukunft hier auf Erden ist ungewiss. Niemand hat sein Leben in seiner Hand. Auch der Jüngste nicht. 

Aber der lebendige Gott bleibt derselbe und er bleibt treu. Wenn wir ihm unsere Wege befehlen, und auf ihn hoffen, wenn wir ihn für unsere Stärke halten, und ihm nachwandeln dann werden wir geborgen, dann werden wir glücklich sein. 
Amen. 
